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Wenslingen, Oedenburg.
Die konservierte Toranlage von Norden.

Die Oedenburg bei Wenslingen BL

Vorbericht über die Grabungen 1976-1979

Von Jürg Tauber

Westlich des Dorfes Wenslingen liegt auf einem für den

Tafeljura typischen, durch zwei stark eingeschnittene
Täler von der Hochfläche isolierten Bergsporn die Burgstelle

Oedenburg (LK1:25 000, Blatt 1068, 634 380/254
650). Der vorderste Punkt des Sporns, ein markanter
Felskopf, überragt den nördlichen Eingang des Hauensteinba-
sistunnels und die Gemeinde Tecknau um etwa 130 Meter,
der Sporn selbst fällt durch steü, manchmal senkrecht
abfallende Flanken auf. Der einzige bequeme Zugang von
Wenslingen her wird durch einen Graben erschwert,
welcher im wesentlichen natürlichen Ursprungs sein dürfte,
später jedoch künstlich erweitert worden ist.

Der Baugrund für die einstige Burg besteht grösstenteils

aus einem kompakten, harten Hauptrogenstein, der
in den Hauptrichtungen Nord-Süd und Ost-West
zerklüftet ist und zudem in der Risseiszeit vom Gletscher
derart überschliffen wurde, dass sämtliche durch die

Klüftung entstandenen Kanten völlig verrundet sind.
Bei den Kreuzungspunkten grösserer Klüfte entstanden
Schwachzonen im Gestein, an denen sich durch die

Erosionswirkung des Schmelzwassers grössere Spalten
und eigentliche Schächte bildeten.

An der höchsten Stelle des Burggeländes, im
Südosten, wurde jedoch der kompakte Hauptrogenstein
von einer Bank eines wesentlich weicheren oolithischen
Kalks überlagert, was für uns insofern von Bedeutung
ist, als ausgerechnet auf diesem zerbröckelten Untergrund

das im Bauvolumen grösste Mauerwerk fundiert

war, nämlich die Schüdmauer.

Frühere Grabungen

Mit vielen anderen sagenumwobenen Burgen hat die

Oedenburg von jeher gemeinsam, im Mittelpunkt des

Interesses von Schatzsuchern, "Burgenforschern" und
Burgenforschern zu stehen. Um Wiederholungen zu
vermeiden, verweise ich für die Geschichte der älteren

Grabungen auf den Aufsatz von Karl Heid, Fritz Pümpin und
Theodor Strübin im Baselbieter Heimatbuch, Liestal

1969.
Für uns waren vor allem die Arbeiten von Pümpin

1941/42 und von Heid/Strübin 1968 bedeutsam. Pümpin
hatte seinerzeit versucht, mit schmalen Schlitzen und
Gräben den Grundriss der ganzen Anlage zu erfassen, was

ihm im grossen und ganzen gelungen zu sein scheint. Der
Wert der Grabarbeiten wurde aber dadurch gemindert,
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